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Sowjetunion wurde offenkundig, dass die hier 

begrabenen Menschen von der stalinistischen 

Geheimpolizei ermordet worden waren. Bald 

ver mutete man in Bykiwnja auch polnische Op-

fer der Massenerschießungen vom Frühjahr 1940, 

die als Massaker von Katyń bekannt wurden. 

Diese Hypothese wurde durch Exhumierungen 

polnischer Archäologen in den Jahren 2001, 

2006 bis 2007 und 2011 bestätigt, die 1 488 Lei-

chen aufgrund von in den Gräbern gefundenen 

persönlichen Objekten als Polen identifizieren 

konnten. Obwohl eine individuelle Identifi-

zierung nur in wenigen Einzelfällen möglich 

war, ist anzunehmen, dass es sich um die Opfer 

der sogenannten »Ukrainischen Katyń-Liste« 

handelt. Auf dieser waren 3 435 in den Ge-

fäng nissen der 1939 an die Sowjetunion ange-

Kiew. Als vierter Friedhof für die Opfer des 

Massenmords von Katyń neben jenen in Katyń, 

Mednoje und Charkiw wurde 2012 am östlichen 

Stadtrand der ukrainischen Hauptstadt Kiew 

ein polnischer Militärfriedhof errichtet. Dieser 

befindet sich auf dem Gelände des »Nationa-

len historisch-memorialen Reservats Gräber von 

Bykiwnja«, wo die sowjetische Geheimpolizei 

NKWD seit 1937 die sterblichen Überreste von 

Erschossenen begraben hatte. Schätzungen ge-

hen von mehreren Zehntausend bis hin zu 

über 100 000 ukrainischen Opfern aus, die vom 

NKWD in Kiew erschossen und mit Lastwagen 

oder mit der durch das Waldgebiet führenden 

Straßenbahnlinie hierher transportiert wurden. 

Das Gräberfeld von Bykiwnja ist seit 1971 

bekannt, wobei es sich der offiziellen sowje-

tischen Version zufolge angeblich um Gräber 

aus der deutschen Besatzungszeit zwischen 

1941 und 1943 handelte. Erst mit dem Ende der 

Gedenkstätte Bykiwnja

Eingangsbereich zur Gedenkstätte Bykiwnja
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87 stilisierte Metallkreuze sind entlang eines 

Trauerwegs im Wald verteilt. Den Abschluss des 

von Wolodymyr Tschepelyk und Georgij Kyslyj 

gestalteten Memorials bildet ein Granitkreuz an 

einem im Zuge von Ausgrabungen entdeckten 

Massengrab. An vielen Bäumen und Kreuzen im 

Bereich der Gedenkstätte hängen kleine Me-

talltafeln mit Namen einzelner Opfer sowie tra-

ditionelle Tücher, die man nach ukra inischem 

Brauch als Segenswunsch mit auf Reisen gibt. 

Die Gräberstätte wurde 2006 zum »Natio-

nalen historisch-memorialen Reservat« erklärt. 

Am 21. Mai des gleichen Jahres nahm mit Wiktor 

Juschtschenko erstmals ein ukrainisches Staats-

oberhaupt an der traditionellen Trauerfeier in 

Bykiwnja teil. 2012 wurde neben dem polni-

schen Militärfriedhof auch ein neuer mo nu-

mentaler Gedenkort für die ukrainischen Opfer 

errichtet. Dieser besteht aus einem sieben Me-

ter hohen, aus grauen Granitsteinen aufge-

schütteten Hügel, auf dem zehn große Kreuze 

aus grauem Granit stehen. In das oberste Kreuz 

ist das Wappen der Ukraine eingraviert. Au-

ßerdem gehören zwei Paar Granitstelen zu der 

Gedenkstätte, die jeweils Skulpturen eines über-

dimensionalen Einschusslochs darstellen.

Standort: Kiew, prospekt Browarskogo,  

östlich des Stadtteils Bykiwnja

Internet: http://ua.bykivnya.org/

schlos senen Westukraine inhaftierte polnische 

Staats bürger verzeichnet, die im Zuge der Ka-

tyń-Aktion erschossen werden sollten. 

Nachdem die exhumierten Leichen im Ok-

tober 2007 und im September 2011 in provisori-

schen Gräbern beigesetzt worden waren, legte 

der polnische Staatspräsident Bronisław Ko-

mo rowski in Anwesenheit seines ukrainischen 

Amts kollegen Wiktor Janukowytsch am 28. No-

vember 2011 den Grundstein für den Bau eines 

polnischen Militärfriedhofs. Die Gestaltung des 

Friedhofs nach einem Entwurf der Gruppen 

AIR Projekt und Moderau Art orientiert sich an 

den bereits bestehenden Gräberstätten in Katyń, 

Mednoje und Charkiw. Anstelle des dort vorwie-

gend verwendeten Eisens mit rostiger Oberflä-

che kam in Bykiwnja jedoch heller Granit als 

wichtigstes Material zum Einsatz. Zentrale Ele-

mente sind eine Gedenkwand, die die Namen 

aller Opfer der »Ukrainischen Katyń-Liste« trägt, 

und ein waagerecht auf einem symbolischen 

Grabhügel liegendes Kreuz, an dessen Seiten-

flächen der Orden »Virtuti Militari« und das 

Kreuz des September-Feldzugs eingraviert sind. 

Außerdem befinden sich ein Altartisch aus Gra-

nit und eine zwischen vier Stelen mit den Sym-

bolen der Konfessionen und Religionen der 

Ermordeten angebrachte Glocke in der Mitte 

des Gedenkensembles. Dieses wird von Tafeln 

mit individuellen Epitaphen umschlossen. Die 

Staatspräsidenten Polens und der Ukraine er-

öffneten den Friedhof am 21. September 2012. 

Die heilige Messe im Rahmen der Einweihungs-

zeremonie wurde vom Primas Polens, Erzbi-

schof Józef Kowalczyk, und dem polnischen Mi-

litärbischof Józef Guzdek geleitet. 

Für die ukrainischen Opfer des stalinisti-

schen Terrors war in Bykiwnja bereits 1995 ein 

Ensemble von sieben Gedenkorten errichtet 

wor den. Am Eingang des Geländes befindet 

sich ein großes Denkmal, das eine überlebens-

große Skulptur eines Mannes mit geneigtem 

Kopf vor zwei großen Granitblöcken zeigt, in 

welche die Jahreszahl 1937 eingraviert ist. Wei-

tere Gedenksteine mit kurzen Inschriften so wie 

Bäume mit Gedenktafeln und Blumen- 

schmuck auf dem Gelände der Gedenkstätte
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